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Gories Peerse's Gedieht Van Island. 



Im Jahre 1561 erschien bei Joachim Low in Hamborg eine in 
Versen abgeiasste Schilderung Islands, die mehreremals neu abgedruckt 

wurde. Die mir vorlief^cnde Ausgabe gelirnt d. J. 1504 an; einen 
älteren Druck zu Gesicht zu bekommen, ist mir bisher nicht gelungen, 
und ich weiss nur aus den Bemerkungen isländischer Gelehrten des 
IC. Jahrh. die ehemalige Elxistenz zum mindestens zweier älterer 
Drucke zu erweisen, jenes i. J. 1561 bei Low erschienenen ältesten 
und ein oder zwei jüngerer, auf deren Titelblättern Verfasser und 
Drucker sich nicht nannten^). Der Kenntnis der Bibliographen scheint 
das unscheinbare, niebt einmal einen ganzen Bogen umfassende Schrift- 
ciien ganz entgangen zu sein, und doch hat die kleine Dichtung von 
drittehalbhundert schlechtgereimten Versen, welche es enthält, eine 
gewisse Bedeutung. Mittelbar und unmittelbar verdankte der Gon- 
tinent ihm eine genauere Kenntnis Islands, über das die Kosmograpbien 
des 16. Jahrh. nur dürftige Notizen boten; unmittelbar, weil es die 
ersten ausführlichen Naebricbten über die Naturvcrbliltnisse Islands 
verbreitete, mittelbar, indem es die monographische lieschreibung 
Islands durch einheimische Gelehrte geradezu veranlasste. 

Der Druck von 1594, acht Blatter in kl. 8^ hat den Titel: 

Van Yfslandt, | Wat vor Egenfchop, wunder | vnd ardt des 
Volckes, der Deert- j te, Vogel vnd Vischo, dar- | fulueft gefunden 
wer- I den. | [Holzschnitt]. \ Gefchreuen dorch einen gebaren | Yfslan- 
der, vnd durch de yennen, fo Jaer- ] likes yn Yfslandt handeln, yn | 
den Di u« k vorfer- ! diget. | Der Holzschnitt, welcher einen Tier- 
bändiger darstellt, der einem Löwcu den Rachen aufreisst, steht zum 
Inhalt der Schrift in keinem Bezug. 

Zu Scbluss, Bl. 8a, heisst es GORIES PEERSE 1 Asum Domine 
[sie] LXl I Gedrficket im Jare, | 1594. | Z. V. C. | 

Darnach ist dns im Jahre 1501 zuerst gedruckte oder nieder- 
geschriebene Gedicht von einem gewissen Gories^) Feerse verfasst 



•) Vergl. A, Jonas Comm^^ntarius t". 99 'Sod hit uicrito tlubitaverim, ppjustie 
hornm conviciornm autor [L e. Peawe] de Islandis meritus sit an TerQ Typographus 
Ute .lonrhiniiiR l.eo fot r[titnif}quc sunt nlii, i\m in suis e{Ulionil>u>^ ner mwm nor 
«rbis bua»' noiiien protitcri ausi saut) illa jam bis, si noii saejüus, typis suis 
Haruburgi evnlgavit.' - (iiidltr. Thorlacius, ibid. A 6 'Iq lucem cxiit circa a. 1561 
Ilaiiiburgi faetus valde defonuis patrc quodaia Gorraanico propahim : Rhythnii vidclicftt 
(iernianici . . . Ncc sufticicbat soidido typugrapho sordidum illum factum semcl 
cmisisse, nisi terthrn etiam aut quartttm publicasset, quo videlicet magis innoeenti 
genti apud Gcrmanos et Dane«? aliosquc vicinos populos summam et nnmrinam 
delendam ignominiam iuurerct,* — Anatome Blefkeoiaaa F G ... 'cx Gregoriano 
illo pasquiilo (sie vera : quid «Hera et tertia editioae autons nomen Buppraflsani etty 
— Vergl. fi'i^'b zu V. 17<>. 

^ Goru's (Gorges, Joris, Gurrcs usw.) Ist = Gregorius in Ostfriosland; = Ge- 
(»gias in Hamborg und in Holland. Vergl, Creeelias,* Zs. f. deutsche Philo]. 4, 84& 
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worden. Dieser Peerse ist sicher kein Isländer, wie der Titel angibt 

Das beweisen einzelne grobe Irrtümer, deren er sich sonst nicht 
schuldig gemacht hätte, und die verächtliche Art, in der er von den 
Isläaidern spricht. Die Angabe des Titels über die Herkunft des Ver- 
fEkssers rührt auch nicht yod diesem selbst her, sondern ist von dem 
Verleger des Druckes von 1594 aus eigener Erfindung auf das Titel- 
blatt gesetzt. Peerse selbst sagt nämlich ausdrücklich, er sei nach 
I&land hingereist und habe die Nord- wie die Süd-, die Ost- wie die 
Westküste besucht (vcrgl. v. 2G8. 48j Dass ferner die iiUeren Drucke 
des tiedichtes den Verfasser nicht als Isländer hezcichnet haben kiinnen, 
geht daraus hervor, dass diese Angabe, die vou Arngrim Jonsson 
sicher Lügen gestraft wäre, in dessen Schrift gegen Feerse, von der 
später noch die Rede sein wird, weder gerügt noch erv^äbnt wird. 

£& deutet vielmehr alles darauf, dass Feersc ein Hamburger 
gewesen ist. Hamburg besonders war es, das durch seine Island- 
fahrer, die kopmanni observantes reisas in Islandiam, welche Thran, 
Stockfisch, Schafwolle und Schwefel von Island holten, bis ins 
18. Jabrfa. den Verkehr Islands mit dem Festlands Termittelte, und 
Yor allem, es war der Druckort der Schrift Dass Peerse SehifiPer 
gewesen ist, meinte Jonsson, er kann aber auch Schiffsbarbier*) ge- 
wesen sein. Diese zwei Annahmen sind, wenn man nicht an einen 
Kaufmann denken will, die einzig möglichen, denn von Deutschen 
kamen nur Schiffer, Schiffsbarbiere, Kaufleut« und vielleicht hin und 
wieder ein Geistlicher nach Island. Dass er aber weder gelehrt noch 
überhaupt sehr gebildet war, zeigt die Formlosigkeit seiner Verse und 
Darstellnng deutlich genug. 

Die niederdeutsche Mundart des Gedichtes und seiner Reime ist 
die der 'Waterkant', d. h. des Küstenlandes, tonlanges o ist a ge- 
worden, wol steht für we (vergl. Valentin und Namelos Einl. S. | 
XHI. XV.)- Vereinzelte Danismen erklären sich leicht aus dem 
Aufenthalt des Verfassers in Island, wo die dänische Sprache das 
Verständigungsmiltel zwischen den einheimischen Verkäufern und den 
fremden Schiffern um so eher wurde, als das dänische viele Norddeutsche 
und Isländer verslanden, das isliinflischo zu erlernen s^la schwierig war. 

Peerse er/älilt von den Sitten der Isländer manches Ungeheuer- 
liche und T ■n^laubliche. Aber gerade diese für die Isländer so belei- 
digenden Angaben sind die Ursache geworden, dass Peerses kleines, 
als Dichtung unbedeutendes Werkchen far die isländische Litterär- 
gesohichte wichtig geworden ist, indem es die isländischen Gelehrten, 
die bisher nur die Geschichte ihres Landes schrieben, veranlasste, auch 
über die Geographie und die Katurverhältnisse ihres Vaterlandes sich 
zu äussern. 

Einem jungen isländiscLieu Gelehrten nämlich, Arngrim 

') C, WaUher, der mich auf die Tslandesfarer barberergescUen aufinoiksim 
macht, bemerkt, dass dieselben deu Schifiern Arzt und Priester vertreten mussten. 
Ein solcber Sdüiffiilisrbier war s. B. Fr. Martas, der 1675 eine 'Spitsbergische 
oder QxoeDlanditche RelsebcMhroibnnK' henuisgab. 
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JönBBon, oder wie er sich lateinisch nennt, Amgrimus Jonas (geh* 
1508, gest. 1648) war das Gedicht Peerscs zu Gesicht gekommen. 

Entrüstet las er, welche niedrige und viehische Gesittung man seinen 
Landsieuten zuschrieb, und er beschloss, dem Mamburgischen Schiffer, 
dessen niederdeutsche Mundart in jener Zeit den meisten gebildeten 
Dänen Yerständlich war, in einem besonderen lateinisch geschriebenen 
Werke entgegenzutreten und seine Nachrichten als Lügen zu erweisen. 
Sein Buch*), das erste Werk eines Isländers über die Geographie 
Islands, ist 1593 in Kopenhagen erschienen. Er nimmt darin Gele- 
genheit, auch die Irrtümer Seb. Münsters u. a. über Island zu. rügen, 
sein eigentlicher Zorn ist aber gegen Peerse gerichtet, an dem er 
nichls gut findet, einen scurra nennt er ihn, y^ui nomen suum immortali 
dedeeori eonseeravU (f. 48), sein Gedicht einen fodus viperem Germa- 
nieus usw., er beschwört schliesslich Hamburgs Senat und Bürgerschaft, 
dass sie den ferneren Druck des Pasquills Peerses verbieten möchten. 
Dieses Verbot g( biete die Rüclcsicbt auf ein T^and, von dem Hamburg 
mehr als eine andere Stadt seit so langen Jahren Vorteil gezogen 
habe. Bemerkenswert ist auch, dass er in seinem ganzen Buche ver- 
meidet, den Kamen Peerse zu nennen. Es scheint, als wenn er seine 
ganze Verachtung desselben auch dadurch zeigen will. 

Amgrim verfehlte seinen Zweck voUs^ndig, weder unterblieb 
der fernere Druck des Gedichtes, von dem schon im folgenden Jahre 
eine neue Autlage erscliien, noch vermochte er den Glauben des Fest- 
landes an die barbarischen Sitten Islands zu vernichten. Es bewies 
das bald eine neue Schrift über Island, die von eiueui gewissen 
Blefken verfasst» lff07 erschien und Peerses Angaben wiederholte. 

Am LI im hat freilich die Erfolglosigkeit seiner Apologie selbst 
verschuldet. Hätte er eine schlichte und lesbare Schilderung seiner 
Heimat und ihrer Ritten gegeben, so würde das Begehren des Fest- 
landes, über das vermeintliche Thüle näheres zu erfahren, befriedigt 
und seine Schilderung die Quelle aller Urteile über Island geworden 
sein. Aber er erklärt mit grosser Heftigkeit alle Angaben, die man 
über Island hatte, för Irrtum oder Lüge, er gestaltet seinen Commen- 
tsrins de Islandia zu einer Kritik, die nur bei den Lesern der ange- 
griffenen Schriftsteller Interesse erwecken kann, das unnötige gelehrte 
Beiwerk, das er herbeizuziehen liebt, stört den Leser, die Polemik 
und Kritik, die er übt, verfehlt durch seinen Übereifer oft ihren Zweck, 
zu überzeugen. 

Ähnliche Erwägungen haben vielleicht') die gelehrten Freunde 

Arngrims veranlasst, diesen zu einer neuen, nicht polemisch gehaltenen 
^^chrift über Island, welche selbständigen Wert habe, anzuregen. Aber 
während er dieses 1609 vollendete und 1613 gedruckte Buch, die 

') Brevts commentarius de Islandia: quo scriptomm de hac insnia mores 
«lotOErtintiir Dt cxtranconim (iiioriintlam conviciis, ac caluraniis, quibus Islandis liberiiis 
insQltare solent, occuritur: per Aragrimam Jonam Islandum. Uafniae 1593. 
112 Bl. kl. 8». 

*} VorgL die Pnielktio sur Crynuigaea p. 1. 2. 

1* 
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Crymogaea') (von )C(>u^( und '(oXcl) vorbereitete, erschien bereits die 
Schrift Bietkens 2). 

Während Teersc anspruchslos erzählt, was er in Island beob- . 
achtet oder über seine Einwohner Tcrnommen hat und sein Gedicht 
ohne Ai-ngrims Angriff auf dasselbe bald YergiBSsen wäre, tritt der 
lateinisch schreibende Blefken als Gelehrter und weitgereister Mann 
auf, mit dem Anspruch, die Wisstrii^chaft zu fördern und die Wunder 
in (jiottes Schöpfung den Lesern zu Gemüt zu führen, indem er zuver- 
lässige Nachrichten, dorpn Waluheit er verbürgt, als Augenzeuge über 
Island veröffenthcht, gern Üiclit er frommo Äusserungen ein, den Kri- 
tikern ruft er zu, sie sollten nur wie er sich den Mühen und Draaig- 
salen einer Reise nach Island unterziehen. 

Er beric htet, dass 1563 zwei Hamburger Islandfahrer, die nach 
alter Gcwolinlieit von einem Geistlichen begleitet sein wollten, einen 
solehen von dem Superintendent ihrer Stadt Paulus von Eitzen erbeten 
hätten. Von diesem empfohlen habe er am 10. April 1563 mit jenen 
Schifiem Uambnrg verlaftsen und sei am 15. Juni in dem isländischen 
Hafen Haffnefordt angekommen. In Island habe er sich einer Expe- 
dition nach Grönland angeschlossen, einen Ausbruch der Hekla habe 
er am 10. November beobachtet und diesen Berg auch einmal be- 
stiegen. Von dem Schrecken, den er dabei ausgestanden hätte, sei 
er erkrankt und den Winter Uber in Island geblieben, bis er mit 
einem portugisischen Schiffe die Insel verlassen konnte. Von Lissabon 
aus ist er nach Afrika gekommen, schliesslich, nach Deutschland zurück- 
gekehrt, bei Bonn von Strassenräubern überfallen und seiner ganzen 
Habe beraubt. Das Mantiscript seiner Reisebeschi'eibung sei später 
in einem von seinen Bewohnern verlassenen Hause gefunden und ihm 
wieder zugestellt worden. Auf Bitten seiner Ereunde habe er es zum 
Abdruck gebracht. 

Die Bestimmtheit der Daten, welche bei Blefken begegnen, musste 
bei seinen Lesern das Vorurteil erwecken, dass die von ihm gegebenen 
Nachrichteu sehr genau und zuverlässig seien. Uns erleichtern sie 
den Nachweis, dass Blefken einer der unverschämtosteu Lügner und 
überhaupt nicht in Island gewesen ist. Kitzen, hei dem er in Hamburg 
i. J. 1063 will verkehrt haben, war in diesem Jahre überhaupt nicht ; 
mehr in Hamburg, sondern hatte am 1. Juni 15G2 eine Ilofprediger- 
stelle in Schleswig angenommen, ferner will er einen Ausbnich der 
Ilekla beobachtet haben. Aber aus den vielen Zusammenstellungen, 
die über die vulkanischen Ausbrüche Islands veröffentlicht sind, ist zu | 
ersehen, dass i. d. J. 1563 und 1564 überhaupt kein isländischer | 
Vulkan in Tätigkeit gewesen ist. Schliesslich erzählt Blefken als 
eigenes Erlebnis a. d. J. 1564, was Peerse bereits 1561 iiaUc drucken , 
und 1554 beobachtet hatte, vergl. zu Vers 208 und 187. | 

*) Gryniogaea sivc rcrum Islaudicaxum libri III. Hamburgi MDCXIV. 4*. j 
*) Dithmari Blefkenii Jslandia sive Populorum & mirabilium t^uae in ea 

Itisula rcperiiintur accuratior descriptio: Gai da Gronlandia sob finem igxuAu^ 

adjecta. Lugduni Bat 1607. 71 S. i2\ 
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Die Vergleicliung dieser und anderer Stellen beweist, dass Blefken 
Peeites Gedicht nicht nur gekannt, sondern sogar oft wörtlich aus- 
geschrieben hat. Es ist die Hauptquelle, aus der er geschöpft hat, 

doch ni( lit die alleinige. Einige Notizen hat er Münster u. a. Werken 
entnommen, manches hat er durch lioreasagen erfahren, anderes frei 
erfunden. 

Blefken wiederholt, was Peerse fihles über die Gesittung der 
Isländer berichtet hatte, er fügt sogar noch ärgeres hmzu, z. B. dass 
die Isländer es ihren Jungfrauen zur Ehre anrechneten, wenn diese 
sich den Deutschen hingeben. 

Die Entrüstung Arngnms, als er Blefkens Buch erhielt, war gross. 
Er fühlte sich als Isländer beleidigt, als Gelehrter gekränkt. Seine 
Schrift vom Jahre 15i)3, die er für verbreitet in Deutschland und 
Dänemark hielt hatte nicht genügt, die üble Meinung, die ein un> 
gebildeter Schiffer über die Isländer verbreitet hatte, tot zu machen, 
hl einem neueii. Buche, das Anspruch auf Glaubwürdigkeit machte 
und Kingang in die gelehrton Krriso finden mnsto, lebten jene Schiffer- 
miilirdien wieder auf, iu schlimmerer Gestalt, als sie früher gehabt 
hatten. 

Arngrim griff wiederum zur Feder und machte seiner gerechten 
Entrüstung in der 1G12 in Jsland gedruckten Anatome Blefkeniana*) 
Luft. Ei* zeiht und überfuhrt Bleflcen der Lüge, da er 1504 nicht in 
Island gewesen sein könne, und widerlegt, Abschnitt für Abschnitt, 

was Blefken über Island berichtet. 

Auch diesesmal war Arngrims Bemühung ohne den gewünschten 
Erfolg, trotz seiner Anatome fand Blefken einen holländischen. Über- 
setzer*) und gläubige Leser. Es beweist das die von La Peyrere 1644 
verfasste Schilderung Islands^), dieselbe übernimmt, wenn auch mit 
Quellenangabe, viele Mitteilungen aus Blefkens Buche''), u. a. auch 
die verleumderischen Angaben übrr die Prostitution der jungen Islän- 
derinnen. Und doch kannte der freilich urteilslose und übertliichliche 
Verfasser Schriften Arngrims und verkehrte in Kopenhagen, wo er 
seine Schilderung verfasste, mit dänischen Gelehrten, denen man ein 
Urteil über Island zutrauen muste. 

Wohl durch die i. J. 1663 erschienene Arbeit des Franzosen 
zum Widerspruch angeregt, unternahm es lOGß ein anderer Isländer, 
Theodor Thorlaksou*'), und wie es scheint, mit besserem Glück als 



*) Anatome (Thorlaci praef.) 'iiiius exempkria per Daniam Gennaniam et 

forte latius ili t':icfa sunt et (livulguta.' 

*) Auatoinc Blcflcciiiaua Qua Ditmari TSIi tkiMiii visf( ra, imxgis praecipua, in 
Ubello de Islandia. Amio MDCVII. cdito, couvuls i, jicf uiiuiitcstaui cxciitcrationem 
ntoiontur. Typis Ilolonsibus io Islandia boroali. Anno MDCXil. 95 Bl. kl. d\ 

') Vcrschcyde Voyagicn. Tot Dordrocht voor V. Caymax. 1652. 12» 

*) llelation do l'Islande. Paris 1GG3. &<>. 

*) Auch ein gewisser Daniel Wetter, di r iihor Island im 17, Jahrb. geBChrtebeil 
liät, Soli viel aus Blefken übernommen haben. Th. Tborlaciua. Y. § 9. 

*) Diwwtatio chorographico-hiBtorica de Islandia Brevissimam ^nke hi^ns 
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Arngrim, die irrtümlichen Angaben, die über Island im Umlauf waren, 

zu bekämpfen und seinerseits eine Beschreibung der Insel zu geben. 
Geschickter als Arngrim lässt er die Polemik, so sehr sie auch stellen- 
weis sich bemerkbar macht, doch nicht allzusehr vor seiner eigenen 
Beschreibung hervortreten. Bemerkenswert ist übrigens, dass er in 
seiner Schrift — freilich einer akademischen Dissertation — über 
Island in derselben Weise abhandelt, als vrenn er über Carthago oder 
das alte Rom zu schreiben hätte. Statt sich auf seine eigenen Augen 
zu berufen, citirt und stützt er sich auf die Angaben älterer Schrift- 
steller, besonders Arngrims. Diese damals zeitgemässe gelehrte Pe- 
danterie scheint dem Werke jedoch iiicht geschadet zu haben, denn 
es ist dreimal neu gedruckt worden. 

Die späteren Schilderungen Islands nehmen nicht mehr auf 
Peerscs Angaben Bezug. Aufiällig bleibt axndk für die spätere Zeit, 
dass die isländischen Gelehrten, stets voll Neigung, die Geschichto 
ihrer Heimat zu behandeln, die geographische Erforschung derselben 
Ausländern mehr als billig überlassen. Auch Horrebows Buch über 
Island verdankt seine Entstehung dem Bestreben, den Angaben des 
Hamburgers Anderson entgegenzutreten. 

Was die Glaubwürdigkeit des niederdeutschen Gedichtes betrifft, 
so habe ich trotz Jonas Gegenschrift die Meinung, dass Peerse 
nie mit Bewastsein falsches mitteilt. Ich habe vielmehr aus der Ver- 
gleichung seiner Angaben mit denen neuerer Reisender die Überzeugung 
gewonnen, dass er, wo er aus eigener Anschauung berichten kann, 
durchaus zuverlässig ist, so in seinen Mitteilungen über alles, was er 
bei seinen Küsteiifahrtcn und Küstenreisen in Island, wo er 1554 und 
wahrscheinlich öfter (vergl. zu 15. G4) gewesen ist, Gelegenheit hatte, 
selbst zu sehen. Anders steht es mit der allgemeinen Richtigkeit 
seiner Mitteilungen über die isländischen Sitten, Schwerlich im Stande, 
mit den Isländern in deren eigenen Sprache zu verkehren, hat er 
manches leichtgläubig wiederholt, w;is die Schifferkreise sich über die 
isländische Unreinlichkeit und Unsittliciikuit erzählten. Dass noch im 
vergangenen Jahrhundert in diesen Kreisen die ungünstigsten Mei- 
nungen über die isländisdien Sitten herrschten, lässt sich aus dem 
Buche des hamburgtschen Bürgermeisters Anderson ersehen, der, wie 
er selbst sagt, sein Wissen über Island Schiffern verdankt, die ihm 
glaubhafte Männer schienen und in Island gewesen waren. Anderson 
hat Peerses Gedicht nicht gekannt, trotzdem stimmt er mit ihm oft 
ziemlich überein. 

Dass Peerbe einiges, was uns unglaublich scheinen will, ohne 
Bedenken für wahr und nicht für übertrieben hält, darf ihm nicht 
allzusehr zum Vorwurf gemacht werden. Die Isländer hidten noch 
starrer als etwa Friesen und Niedersachsen am alten fest, trotzdem 
haben sie sich doch schon vielfach in ihren Gewohnheiten denen des 

Deferiptionem proponens . . . Quam sub praesidio Du. Acg. Strauch Resp. Tbco- 
doruB Thorlaeius Uola-Idandus. Wittebeigae 1666. 4^ — £d. tertia ebd. 169a 4*. 
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Festlandes genaberl. Und doch wissen unsere neueren Reisenden 
bei 'aller Anerkennung der vortrefflichen Eigenschaften der Isländer 
in Bezug auf ihre Reinlichkeit und die Form ihrer Sitten manches 
auflallige zu erzählen. Diese Tleisenden sind vorwiegend mit den bes- 
seren Ständen Islau^ls in Beruiiiung gekommen. Wie mag es vor drei 
Jahrhunderten mit den Bevölkerungsklassen, mit denen Peerse meist 
zn tun hatte, den Fischern und Arheitern, bestellt gewesen sein? 
Aus Arngrim Jonas ist zwischen den Zeilen herauszulesen, dass in 
der bei den Fischhäfen sich sammelnden Masse böse Zustände ge> 
herrscht haben mögen. 

Der nachfoljrende AlKlruck wiederholt den Text der Ansp^nbe 
von 1594 ohne weitere Aadeiuiigen, als dass u und v, üiituuler auch 
die Interpunction nnd die Veraalien nach beutigem Grebrauch ge- 
regelt sind. Betr. «eftti, achm statt sn u. s. w. vergl. Walthers Note S. 76. 

DAr lieht ein T.findt Nordweft yn der Seej 
Vam Düdtfi lien Lande, fo men fecht, 
Veer hundert Myle ummetrendt efit mehr, 
Yfslandt fo ys fyn Name recht. 
5 Dat ys STentürlick van Frort, Regen» Windt und Schnee, 
Dartho van ungehflren Bergen aver allen. 
Dar waffet neen Gras funder yn den Dalen, 
Ein hoch Berch, de Schnevels .lokel groth, 
Den neniandt je hefft van Sehne fehn blodt, 
10 Men futh en wol by dortich Myle hen. 
Noch ys dar ein Bercb, heth Hekelrelle, 
Den holden dar de Buren vor de helle, 
Dat maket, dat daruth kümpt vaken 
Yärflammen, 4^n rokent ys lltedes ane maten.- 



8 vocrhundcrt Mylc. In Wirklichkeit nicht ganz dreihuadort 

6 aver allen *vor dlem, besonders'. 

7 s und er ,au8ser'. 

8 isländisch Snäfellsjukul. Jükal, dän. j0kel, bedeutet Gletscher, vergl. 
nind. jokel *£i8zapfco', fries. jokling 'Eisberg'. 

10 Diese Aogabo stimint irenau mit Krsch u. Griibor, Encyklopaedif^ TT, 31 
& 130 'Schon lange vorher, che man die Kttste erblickt, erscheinen einzelne Gletscher- 
berge wie kleine weisse Wolken am Horizonte, wie denn s. 6. der Snaefell auf 20, 
der Snaefjalls J'kul! auf 30 geogr, M. weit sichtbar ist * 

11 liekelvelle ist einige Verse weiter Hekelvelde gescbriebeni -vclle, 
-Velde bedeutet nicht l^eld, sondern Ber^' (uord. fial, dän. Qeld) nnd Hekelveld ist 
= isl. Heklufjall *Hckla'. Sri). Müiit,t('i-, Cossmoirraphcy 1508 f. MCLXX nennt den 
Berg abwechselnd Hecla und Ueckelberg, auch Fiscbart keuut letzteren Namen. 

12 Cleasby-Vigfusson, Icelftndic-engl. dfetionary p. 258 the Middle Ages 
TTfcla bccarne mythical in Europa, and was rrv;ari1cil as a place of punishmont for 
the damued, the Doncs say begone to Heckentjceld [Til HöUs! til Holls! til llekkeu- 
fields! Thiele, Folkesagn (1843) I, 'd\7. II, 174], the North Germans to Hackelberg 
[thom Heckelfeldt tho! Arngrim Jonas, Oomment. f. 20^\ vergl. Münster a. a. O.j, 
the Scots to John Ilacklebiniies housc\ Jonsson nnd Th. Thorlacius läugnen, dass 
eis Isländer so etwas glaube; Maurer, Island. Volkssagen, berichtet gleichfalls nichts 
diroo, doch bietet eeia Biester den Verweis *Heeia, eine Hölle in ihr*. 



15 Men liort und futh feltzara Wunder ock dar, 

Und ys gefcheen by Minfchcndcncken klar, 

Do ys grotli Vüer bavea uth Hekclvcldc glian fo fterck 

Und heißt vorterct Gras, Minfchen und Hüserwerck. 

Ock gefcheen dar Erdtbevinge fehr ?aken 
20 Und deith groten Schäden yn eren gemaken, 

Brickt darncdder, wat fe hcbbcn gcbuwet. 

Van df'ffen dingen ick nicht alles feggen kan. 

Wat yn voricheueu .laien gefchach, weth yderman, 

De yn Yi'slandt handeln und dar varen. 
25 Lud ys gefcheen binnen twolfi" Jaieu, 

Dat up dat mäl yn einer Nacht 

Gefchegen Erdtbevingen mit Macht, 

Achterna men hord ein ftarck gedon, - 

Als mit Duffen nicht mach gelchehen, 
30 Thor ftundt ginck ein geweldich Vür 

Uth der Erden fehr groth und ungehur. 

Idt was To hefftich und gruwfain groth, 

Dat ydt grote Yelfen und Steenbcirg thofchmeltet hat. 

Uth dem Vur quam damp und fchmock, 
35 Dat men den Dach nicht konde kennen ock, 

Und dat Vur fchcen an den Hemmel klar, 

(iruwraui knarrent horde men dar. 

Ock feggen de Lud dar alle ynt gemein, 

Dat Vftr hrendt To wol ym Regen als ym SAnnenfchyn. 
40 Dar ys vecl Moraß uud mennige Watertioth. 

Van krafTt ys de Weyde vor andern Landen groth. 

So bcrnen ock de Swevelberg alfo fehr, 

Dat men ydt futh aver xij Myle edder mehr. 

Uth ethkcn Bergen kamen Borue ali'u heth, 
45 Darinne tho baden weer groth Vordreih. [Bl 3] 

Sfis fynt dar ander B^cne nicht fo gantz hetb, 

Dar men wol mocht ynne baden au vordreth. 

Ick hebb gereyfet vor Säden, Norden, Olten und Weften, 



18 Hüserwerck d. h. lIau^(■r. 

23 in vorsc'liciicn jarcn 'in voihin'^^n'scbchfinen d. Ii. vergaiigciion Jahren'. 

26 Im Ifi. Jaliih. f.imli n 1510, 1554, l.'^o, 15S3, 1587 und 15'J7 in Island 
vulkanische Ausbrüth«' statt. Peerse, der sein (jüdicht lööl herausgegeben hat, 
muSB also den llcklaatisbruch d. J. lf>51 ineiuen, der von Seiteokratern um den 
Berg aus*,'ing. Von Erdbeben ununterlirocbcn be^^li itel, diLucrtc dieser heftige Aus- 
bruch Bccbs Wochen. Vergl. Prcycr und Zirkel, Ücise luicli Island Ü802) S. 447, 
Qarlieb, Island rücksichtlicb seiner Vulkiuie (18H>) S. 31. Die Scbilaerttng Peertes 
stimmt auch in den Einzelheiten mit den ifacbrichtea ttbereia, die man von dieaem 
Ausbruch bat. 

43 Zu PecrscB Zeit wurde der Schwefel nur im Norden der Ipsel gewonnen," 
vergl. Anifrr. Jonas Cnrnniont. f. -11, darlieh 103 ff. 

4ö vur Süden, vor Norden mw. statt Südlich, nördlich sagt Fecrse ständig 
(vgl. V. 49. 51. 85. 87. 105 u. ö.). ohne dass ich diesen vielleicht der SchifferBprache 
angehörenden Sprachgebrauch sonst belegen kann. 
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So dflncket mj tjti vor Süden uod Welten 
50 Sy de Yifcherye am allerbeften. 

Vor Often und Norden hebben fe beter faken, 

Dar konen fe f^tulen Wattraan maken, 

Wente i'e hebben dar Schape genoech, 

Kuye und Zegen ein gudt gefoech. 
55 Yfslandt ys an allen Enden fehr gudt, 

Overft de darynne veel reyfen wil, 

Moth lyden froftes, bungers und dßrftes veel. 

Dar fynt der Beken fo veel und Waterfchwall, 

Dat men fe nicht kan teilen all. 
60 Darvör tbo reyien ys grote var, 

Dat fegge ick juw gewifs und ys war. 

So du dar yot Landt wult reyfen wai, 

Dar vindeftu Felden Dörpe noch Stadt • 

"Wente fo du reyfen wult aver de bogen Velde, 
65 So möftu mit dy vuren PaUlun edder Telde, 

Koft und Spyfe mostu mit dy TÖren, 

Ock weri'tu gruwlam kulde dariüluei't. fporen. 

Dtt mdst dyn Teldt fetten und nedderfchlan, 

Denn da bywylen nicht kanft vordan ghan, 
70 Ock nicht vftrwert reifen edder ryden. 

Regen, Sne, K&lde lert dy fölck reifent myden, 

Alfo dat du nicht eines ftredes vern van dy 

Kanft fehn tbo degen, des gel5ve my. 

Alle Wege und Stege weyen tho yan Sne, 
75 Darflmm kanftu nicht reifen, ehr du wedder kanft fehen. 

Van den bogen Velden möftu hebben de mercke 

Und mit dyner Spyfe und Gedrcncke dy fiercke« 

Mcnnich Man moth dar up vorfrcfeu, 

Durch Hunger und dörft fyn Leveiult vorlefen. 
80 Du werft yn YlUandt ock nergeu vindeu 



52 wattin an isl. vadin&lI'Wonenstoff*. 

üö an allen Enden 'an alleu seinen Küstea*. 

56 darynne vccl 'weit im Innere\ 

58 Waterschwall 'Wasseranschwellungen, also Seen udgl.* 

65 PauIun 'Pavillon, Zelt'. 

73 nicht todegen 'gänzlich, durchaus nicht*. 

76 hoge Velde kann hier wie v. 64 Hochebenen bedeuten, doch liegt es 
nahe, Veld als dän. fjald (vcrgl. zu v. 11) 'Berg' aufzufassen. Der Zusammenhang 
ist folgender 'Wenn alle Wege vnn Schnrc nhcrweht sind und du vor Schnee nichts 
siehst, kannst du nicht Weiterreisen, denn du must, um die Richtung nicht zu ver- 
fehleo« dich nach den Bergsiiitzen richten.' Da es in Island keine eigentlichen Wege 

Sil)t, geHen die Ausiülnuni,'en Peerses heute noch. - de mercke hebben van 
aaiB<'b 'tage mserkc nV heisst genau betrachten, sich ein Merkmal an einem Gegen- 
fltl^Otli' siiiben. 

77 Lies stercken. 

80 ft'. Auch diese Angaben über die Fauna Islands sind richtig» vergl. Preycr» 
Zirkel 880 ff., indem Peerse von den geslhmten Banstieren abBehend hier, nur du 
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Nene Hafen, Ree, Herten edder Hinden. 

Neen ander Wildtwcrck alfe witte, grawe Und bnme VWfe, ' 

Dartho veel wilder, ungetemmeder RSffe, 

Ock fo byten tho dode veel Schape de Vfiffe. 
85 Ock kamen dar vor Norden witte Baren 

üth Griinliindt up dem Yfe her varen. 

Des TföB kflmpt alle Jaer vor Norden teel an, 

Pat ys groth utkI dicke, dat dar neen Schip ankamen kan, 

Dat ys vaken xx edder xxx vadem dicke und l'clir groth, 
1)0 Dat ydt de Schepe (fo fe daryn kamen) vorderven doth. 

Umme S. Johannis dach eSie dar ummentreudt [ßl. 4j 

Segeln fe vor Norden yn de Have behend, 

So ys dat Yfs thom meiften deel vorlopen, 

Dar laden fe den Swevel mit groten hupen. 
95 De Swevel wert vor Norden uth den Bergen gegraT6n, 

Den moten de Perde beth an de See dragen, 

De Berge up und dal, klein und groth, 

Dat Te darunder rafcen bliren dodt 

tJmme der bogen Berge willen ktaen hjr Taren nene Wagen, 

100 Darömm möten fe de laft up eren Mggen dragen. 

Van Vagein kan ick nicht anders fchriven, 
Don de GoUarne und Raven dat vordryven. 
üroter Raven fynt yn Yfslandt gewifs, 
Als yn neuem Lande tho vindeu ys. 
105 Vor Often und Norden Tynt ock veel fcbdner Valcken, 
Overft fe hebben dar neen Speck by den Balcken. 
Veel witte llaph6ner fyndt avert gantze Land gudt, 
Overft dar ys neen Beer ock neen Brodt. 

Ick fchold ock wol fchriven van Roggen, Weiten und Garften, 
llü Dat kau van Küldc yn Yfslandt nicht waffen. 

Appel, Beren, Erweten, Bönen, Lyn und Maen 

Kan dar vor Külde nicht upgahn 

In Summa, du werft dar nene Fruchte vinden, 

Du niachft fe den ffdven mit dy bringen. 
115 Ock kan nicht walTen, wat men dar plantet und seyet, 

Dar&mm wert dar ock nicht als Gras gemeyet 

Overft gude vette Offen und Schape 

De fynt dar wol yn vuller mate. 

Dat Vehs wert dar yn veer Weken fo vett, 
120 In andern tianden meftet ydt de Häver nicht beth. 



♦Wild werk' aufzählt. Über die Füchse Caiiis lagopus L., die meist braun, oft weiss, 
selten blaugrau sind, vergl. Ilorrebows Nachr. 128—120. 

102 Ob 'Den dat Gosarno und Raven de vordriven' zu 1( S( n ist V P(«f>i sf' vi r- 
säumt, der Drosseln, Ammcm u. a., besonders aber der Schwimm vügel Krwühuuiig 
«I tun. 

107 avert — aver^t 'Uber das'. 
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All wat dar ran Perlen und MMeiD ys, 

' Dat fynt all Telder und am Gange gewifs. 

Haffeln, Ekenholt und Boken ys dar fehr dür, 

Neen ander Holt denn Bcrcken waffet dar geh&r. 
125 Torll, Danck, Kodreck und VifV heknaken 

llebbeu le, dal ie Vur darvau makeii. 

Dat fftlre notb mea dar ktoea dar. 

Ock fynt dar vmm dat Landt Walvifche gar ttngehur« 

Se ghan dar an dat Landt fehr vaken, 
130 Dat nemandt fick thor See darff maken. 

Van acht efit ncgen Elen do groten Hakal [B1. 5] 

Hakal ys ein Vii'ch 

Kan he up einmil vorfcblingen all, 

Wente fyn Mündt ys fo avergroth, 

Dat men möchte daryn fegein ein Both. 
13Ö Sobald fe de Yifche upkamen fehen. 

So möten fe na dem Land fiuk vor[t]chen. 

Van hundert Elen edder mehr ys de Lenge, 

Nemandt funder dat grote Y0 kan en bedwingen. 

De Lud konen an em nichts hafflen, 
140 Wen fe fchon all ere macht und Wehr upbracbten. 

Sunder k&mpt hc t^vi(chen dat Landt und YJ^ 

So ys he dar gelangen gewifs 

Und moth dar fyn leveudt laten tiiohaudt, 

A10 denn ys he kamen yn der Minfchen gewalt. 
145 Gruwfame Tenen hebben Te ungefehr, 

Van dren Elen ys de Icnge edder mehr. 

Flomen als ein IlarnlVh an fyuem Koppe liut. 

Syn Stert ys nicht geringer, gruth und mate, 

Dat ein wunder tho gl[ojven ys. 
150 Ick fegge juw dat vorwar und ys gewifs. 

Dat Landt Höht ynt lange und n\At ynt runde, 

Is wol hundert Myl lanck alle ftunde. 

Idt ys mit rügen nun[d]en wol begavet, 

Derfulven tho k'pen werden dflr golnvot. 
löö Begert men der kleneu Kinder ein edder mehr, 



121 Moder «Stute*. 

122 Telder *Zelt — Passgünger' — am Gange gewi« *<iehereit Gbogn'« 
125 dank 'Seetang'. — Auch diese Angaben stimmen. 

131 isländ. häkall (fehlt bei Cleasby-Vigfusson), nach Faber, Fische Islands 
(1829) Scymnus glacialis. Der Bericht Peerses über die Walfische iBt falielhaft, 
jeder Isländer hätte ihn eines besseren heloliroii künnon, wenn auch in manchen 
isländ. Sagen von gespenstischen Walen wunderbares erzublt wird. 

147 Flomen *Schuppen\ lies Kop he hat*. 

148 Lies 'grot unmate' rio'ssorordentlich gross. 

löl 'ist im grossen und ganzen viereckig, nicht rund'. 
152 alle ftunde 'jedei mal d. h. jede der (Tier) Kosten*. 
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Se geven fe einem ainineitU darher. 

Nu ys kSrtlick gc fecht van Yrslandes Ardt nnd Geftalt, 

Ick wil nu ock feggen van des Volckes gewalt, 

Wat l'e bruken vor Kleder, Spyl'e und Gedi'encke, 
160 Ock wat fe driven vor ander fchwencke. 

Erl'tlick fchaltu mercken und wol vorftan, 

Dat fe gemeinlick Capellen by eren Hüfen han, 

Daryn fe dachlik ghan utul bcden, 

So baldt ie uth dem Bedde treden. 
165 Mit nemaiide fe ein wordt reden dohn. 

Ehr fe er Gebedt bebben gedan. 

Ilyr fynt vdt billige Lüde. 

Den Püalter Davids da«hlick Latinfeh fe lefen, 
Dat meifte part vorfteith darvan nicht eine Vefen. 
Veel Kerckheren und Prediger yn dem Lande 

170 Predigen tho niennigen tyden yra Jaer 

Nicht twe mal; dat vs ichand und grote var. • 
Van Perfonen iynt fe groth und eck klein, 
Overft Horerye und Ehebrock ys dar fehr gemein, 
De plegen fe mehr denn anders wor tho dryven. 

175 So dcith ydt de gemene Man nicht vor Sünde fohriven, 
Wenn fe einen Dfidefchen konen bedregen fehr, 
Dat achten fe nicht vor eine unehr. 
Bunte Kleder dragen dar beide klein und groth, 
Darby hebben fe ein fbolten modt 

ISO Wor fe thofamen kamen thor Xtundt, 

Kuffet de eine den andern vor den Mündt. 



156 Dass die Isländer ilire Kinder zu verschenken geneigt sind, ist eine such von 
andern Schriftstellern des IG. Jahrh. (Münster, Kraut/) j^eglaubte Fabel. Arngrim 
Jonas Comm. 82 hält für möglich, dass sie eutstajiden sei, indem die fremden Schiffer 
scherzhaft gemeinte Worte der blander für ernst gehalten haben, tttgt aber htnxu, 
dass i. J. 1552 der dänische Praefect 15 arme Kinder mit nach I^neniark ge- 
nommen habe. 

163 Die isländischen Kirchen oder Capellen unterscheiden sich äasserlich 
nidit von WohnhiinsiTn. Abor nur neben den Pfarrhäusern iintlen sich Kirclieii. 

167 Dieser Vers beweist, dass, als Peersc in Island weilte, die Einwohner 
noch den Bräuchen des Katholicismus anhingen. 

168 nicht eine Yescn 'gar nichts'. 

170. 171 Diese beiden Verse müssen in den älteren Drucken anders gelautet 
haben. Vergl, A. Jonas Gomment 89: Primnm obitett Germanicus hic noster si 

Diis j)lacct iristorirus: Multos ex i)astoribus IslauiHuc toto bienuio sacram 
concioucm ad populum uullam habere: Ut in priore editioue Luius pasquilli 
legitur, quod tarnen posterior editio ejosdem refotot: Dicens, eos dem pastores in 
intf'gro anno tantuni ({uinquies concionari foHtos. Übrigens ist anzunehmen, dass in 
Island beim Ubergange vom katholischen zum lutherischen Bekenntnis manche kirch- 
lichen Anomalien vorgekommen sind. 
171 vs, lies ys. 

173 Im Jahre 1858 wurden in Island 2488 Kinder ehelich, 449 unehelich ge- 
boren, von MQttern unter 20 Jahr waren 23 verheiratet, 25 unverheiratet. Preyer- 
Zirkel 1860. 
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Up deffc wyfe dohn fe fick einander grSten 
IIiul töget einer dem andern fyn gemSte. 
Dar lynt veel Stcne und wt'inich Handt, 
185 Und veel i'tarcker Lud l'yndt dar ynt Landt. 

Se nemen ein Vath Ofemundt van der Erd up den R&gge, 
Im gantzen Lande ys nicht mehr als eine Brflgge. 

Wenn fe willen, fo kSnen fe ein fchmiile Tanne Becrs nemen van der Kiile 
up und ili incken utJ» dem Spundthüle, gelick alfe de liuer uth dem I^t i ht len drinckt t. 

De gchareiie ll^Janders achten dat uicht vor unrein, dut dar vcle unreines 
H&rs yn der Botteren vormenget ys und anderwy1«a ein Lftfe, Tente ydt ys 
lufich voick. 

Dartho liarden vulen Vifch ungefolten, 
Darby veel Botter mit Ilare ungnlchmolten. 
190 Ocic folten fe dar dat Flefch gar nicht alfo. 
Iffet mager, fo ethen ie Tallicii dartlio. 
Hakal und Vifch ethen fe rho und ungefolten. 

Ilakal ift ein Vifch 
Scluir, Drabbel, Meelbrey und Blumen 
Möten allene vor de Heren kamen. 

Schur ys dicke Mcick. Drahhel wert vau foter Meick gefadcn, beth fe hart^ 
wert. Blomen ys Schapeswnrfi. 

195 Ane Solt und ock ane Brodt 

DAncket en de Spyfe wclV-ii j^udt. 

Van den Selhuiideu dat steile Six'ck 

Ane Solt und Brodt vn orcii Inuk 

Dat ethen fe Ib gyrigen ungei'adeii, 
200 Alle werent Höner und Ilal'eubraden. 

Schape, Offen, wo lang fe ock gefborven weren — 

Sulcke Spyfe mögen fe ethen und vorteren. 

Ick fach ydt ein mal fick fo begeven, 



186 oscmunt 'Staheisen'. 

187 Blefken, Islaodia p. 50 llnicns in tota iusula est pons ex ossihus balae 
constructua. — Winkler erxählt, dass es auch heute in ganz Island nur eine 
Braeke gebe. 

187 Vergl. Hlofken p. 30 Vidi Islandicum, qui tonnam Ilamburgcnsem cere- 
visiae plenam tani facile ori suo admnveret, hibens ex illa, ac si unicam habuisset 
mensnram. 

188 flf. Diese Verse srheinen in Unordnung geraten tim sein. Das l?iclifige 
wird vielleicht herf^tstellt, wenn man v. 188 tilf!;t und an seine Stelle v. 192 setat, 
80 dass die Reihenfolge wird v. 187. 192. 189—191. 193 II 

193 s( litir, isl. skyr, ist aus Sehafmilih bereiteter hallif<'i tisrer (nicht zum 
'durch breo neu' gebrachter) Käse, also wns in Norddcutschland weisser, Matz- oder 
Schmierkäse heisst. — dravel altnord. hatü, dick eingekochte geronnene Milch. 

197 Seih und isl. selr., dän. s«el, sttlhnnd 'Seehund', 

198 heck 'Schnabel, Maul'. 

208 Blefken p. S7 Factum est anno LXIIII in loco qn! dicitur Ackermtsse 

■!t mfii^^^f .Tanuario varcao aliquot in tenebris aberrarent tantaquc erat calijjo !it(|ue 
niviä profunditas, ut reperiri non possent, meuse Aprili primum inventae sunt iutactac 
smeqae fotore atque in vtcinos distrlhntaC) pan aliqua ad praefectum, cum quo tnne 
«go vivebam, delata, qnam atpmuure fas non erat, Ule panperibos dari jnsait. 
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Dat einem fyne Ko was dodt gebleven. 

205 Umme Wynachten was fe gnftorven, 

Up Vaftelavendt was le em unvorflorvcn, 

He vaudt fe ym Schnee und toecli Fe liciiitli, 

Do fchmeckede em dat Flesch noch als ein Krudt. 

Dith j9 alfo gefcheen vor Sftden 
210 Des Landes, up Arckermiffe bedi&deti. 

Dat gl5vet my rorwar ond gewifs, 

Dat dith Schrivent nicht gelagr n ys. 

De Botter ethen fe dicke, dat iJrodt ys dünne, 

De Vifch wert gedröget ym Winde und yn der Sunnen, 
215 Den halen fe nth der See mit Lyvcs vir. 

Dat fegge ick jaw gewifs vorwar. 

Dat Water und ock de Waddeke fyn 

Moth en ein gudt Ciedrenckc fyn. 

Wert en dar T^ppr mit Schtpon hen gebracht^ 
220 Se drincken, dewyle ydt wart, mit macht. 

Aver achte Dage laten fe ydt nicht düren, 

Se {&rchteo, ydt mAchte ffts vorfuren. 

Wol dar krimpt, mach flucks mit en drincken, 

Darv5r darfi* he geven nicht einen Twinckcn, 
225 DarAmm fick ock de Buren darben fchicken, 

So le mercken, dnt fe äii li^taling konen litten. 

Ock fteith dar nemandt up vam Difche, 

De lyn Water wil laten, gl5vet my gewilTe, 

De Hu0frouw moth em dat Becken reken, 
230 Wenn he gelaten helft, ehr deith fe nicht wyken 

Und moth ydt denn wedder van em nemen. 

Des dhon fe fick gar niclits fchemen. 

So moth fe denn dat uthgeten lyJ'e, 

Dat ys deffes Landes gebruck und wyfe. 
235 Se fitten und brummen alfe Baren und Hunde, 

210 Arckermisse finde ich aul keiner Karte Islands. Eine iiuÜJiusel heisst 
Akrenei. — beduden 'Blmlidi*? so gebraucht ▼emiaK ich das Wort sonst uklir 

nachzuweisen. 

220 wart 'währt' d h. so lange das Bm reicht. 
224 Twinck 'das Augenblinzeln' d. h. 'nichts'. 

232 Die Entstehung solcher Nai In icliten über isländisclie Siften des 10 Tultrh. 
wird begreiflieb, wenn man liesst, was Wiitkler S. 147 seiner Reisebpsclireibung 
aus d. J. 1858 erzählt *Kür mich und meinen R isegefahrten war im Studierzininer 
des Hausherrn ein gemeinschaftliches Bt-tt errichtet. Als einer von ums des Morgens 
eben das Bett verliess, trat die Frau Piarrerin ein. Wir dachten, sie würde um- 
kehren vor dem Mann im tiefsten Negligee, allein mit niebten. Sie machte ruhig 
die Thür hinter sich /.n, als ob sonst Niemand im /immer wäre, und litsssich hart 
nebeu jenem auf ein Knie nieder, um in einer iSchubiade eine gute Weile herum- 
EnknuneD.* 

235 brummen %'er;lcht.Iicher Ausdruck für 'Sinnen'. Ihre einzige VerinnlL^i^ng, 
wenn sie tractiret werden, bestehet darin, dass sie ihre alten Isländischen üelüen- 
Heder sns yollem Hslse Oeningen, deren sie eine gsose Menge, und eine eigene Me- 
lodie dsn bilMs, so paa plump isL* Horrsbow Naschten 480. 
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Wenn clat Beer uth ys, wiffchen fe aver de Munde, 

Älfo ghan de Gefte wech na eren Hufen, 

De Wert mach bliven mit fynen LulVn. 

Gern drinckcn fc nth Schalen, feldeii uüi Flal'fchen, 
240 Nummer dra-^en I'e Geldt vn eren Tafi'chen. 

Hoeffnegel hebbea l'e wol, de le teilen. 

Uth kohftrnen Bekeren drincken fe eck dat Beer, 

De fint flitich gedreyet rundt ummeher. 

Anc Geldt ethen und drincken ys dar nene fchande, 
245 I'nt yd de maneer van deffem Lande. 

l)e llnfer ftau dar yn der Erden, 

Vor den Lüien kau meu l'ick nicht crweren. 

Des Avendes fe fro tbo Bedde ghan, 

Des morgens fe latbe wedder upftao. 
250 By teine efft mehr fchlapen fe yn einem plane, 

Tholiope liggen beide, Frouwen und Manne. 

De Hüvede nnd Vctbc leggen fe thohope fyo, 

Schüuveu und vylteu alle ein Hupen Swyne 

Thufameude under eine WattmausFallien. 
255 Er Water geten fe thohope in eine Ballien, 

Dat fe de Nacht aver hebben gelatcn, 

Dar uth wäfcheu fe er H6vet und Mündt mit maten. 

Wattmau under und aver her 

Dat ys er Beddinge und ock nicht mehr. 
260 Wenn Te by Winters tyden dcb Dages upiuui, 

So kftnen fe vor Schnee nicht utlighan. 

Kamen fe uth, fe feheit nichtes denn hoge Berge, bededcet mit Schnee, dat 

ys ere Luft nnA frouwdt^. 

Dama leggen fe lick wedder ynth Wattmaus Bedde, alfe de Bchwyne ym 
Kttven. Denn mSten en dat Gefinde edder Kinder ethen und d^ind^en apt Bedde 
bringen, wen fc denn l'ick fatt gegf^tcn und geilnmckcn hebben, fo willen fe darna 
anders nicht dohu denn r[>elea im Jircdtlpele edder Schacktafcln, dar bringen fe 
de tjdt midt hen. Dama m5teii de Knechte uth, und fftken dode Sehape unnd 
vule Viffche, de fe darna ethenn by erem Diffche. 

244 Jonas Comment. f. 97 bemerkt, dass die Gastfreandachaft den I«lftndero 

hier als Laster iini!;or(!chnet werde. Genau gcnonirncn tadelt Peerse nur, daSS die 
(Gastfreundschaft über Gebühr in Anspruch genommen wird. 

246 yn. Richtiger hätte Peerse an gesagt, da die Häuser lo gebaut sind, 
daas der Erdboden Flur und Fubsbodcn in den Wohnungen bildet. 

25U ft. 'Die ganze Stube war für die Nacht in ein Bett umgewandelt. Der 
ganze Raum war mit menschlichen Körpern Qberdeckt, was ein um so wunderlicheres 
Anaseheu hatte, als die Isländer, Jung und Alt, die Gewohnheit haben, daas immer 
der £ine mit den Füssen zu Ililupten des Andern liegt.' Winkel S. 107. 

254 falie, Kleid, Mantel, Decke, vergl. Kilian s. v. 

255 Hs ist das an dieser Stelle Erzählte das Ungeheuurli« lustCf wu Peerae 
von den Isläiulorn zu bericliton weiss, und stimmt j^enaii mit dem nberein, was 
Catull voJi den Cekiberu weiss. La Poyrere wiederhoil dieäe ihm aus Blcfkens Buch 
Überkommene Fabel mit der Bemerkung Je croy t^ue les Islandnis nc sont [ i iaiu. 
tenant si sauvages qu'il ont este. An Irr ^n, Xachricbten von Island (174G) 129 
hat sich vou den Schiüern, die seine Gtwahisleute waren, erzählen lassen, dass die 
üdiuider mit Urin walken, und ihre Weiber, weil sie keine Seife habeni mit Asche 
mid Urin waschen. 
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Wem deffe diuge nicht wol gevallen 

Und deffe Koft nicht kan vordouwcn alle, 
De kau Hck yn Yfslandt nicht erncren. 
26Ö Bat fegge ick ynt gemene mit ehren, 
Und wol dith nicltt {;löven wil noch kan, 
De fegel r&lvefb dar henan 
Und reyfc dar, als ick hebbe ged&n, 
Dat he de warheit defte beth ervaren kan. 

BERI.IN. W. Seelmann. 
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Die Hamburger Islandesfahrer. 

Zu Gories Dichtung. 

Dem Herausgeber der S. 1 IG ff. abgednicklen Beschreibung Islands 
gehen noch folgende Mittheilungen zu: 

„Dm ÖchiÖergesellschaft iu Hamburg ist im Besitze eines Rech- 
nungsbuches der von Ihnen erwähnten ehemaligen Sunte Amen 
Broderf'chap der I^ndesfarer(e) oder, wie diese sich selbst im Buche 
oft noch mit der älteren Form benennen, der Islandesfare(s)^Islandesfar(s). 
Das Buch umfasst die Jahre 1520 bis 1561. Herr Dr. F. Voigt, der 
zur Zeit dasselbe von der Gesellschaft entlehnt h;it, gestattete mir 
nicht nur Einsicht in dasselbe, sondern suchte sell>st nach Gories 
Peerse und fand bald unter dem Jahre 1560 folgende Notiz; 

Item noch vann Gorgkes Perssen enifanghenn vann hrockeghdde 
inne IsUmdt 2 Jf^. 

Ich habe noch das Jahr 1561 und eine Reihe früherer Jahre 
auf G, P. durchgesehen, aber ihn nicht weiter finden kTuinen. Schiffs- 
kapitün ist er also sicher nicht gewesen, sonst musste sein Name im 
Verzeichniss dessen, was die einzelnen Schiffer an Fisch mitgebracht 
haben, vorkommen. Er kann zur Schiffsmannschaft gehört haben; 
er kann als Kaufmann oder im Auftrage eines Kaufmanns bei der 
Fahrt des Jahres 1560 betheiligt gewesen sein; er kann endlich auch 
als Barbier eines Schiffes mitgefahren sein. Diese letzte Möglichkeit 
verlangt eine Begründung. 

l3ie Islandslahrer und später bis in die neueste Zeit die Grön- 
landsfahrer nahmen Barbiergesellen mit, die zugleich Arzt und Geist- 
lichen auf dem Schiffe vertreten mussten. Auf diese Manäesfarer 
harftererffeseUen nimmt eine vom Hamburger Rathe dem Barbier- Amte 
ertheilte Verordnung v. J. 1544 Rücksicht; s. Rüdiger. Die ältesten 
Hambnrgischen Zunftrnllen 8. 16. Auch im Kechnungsfahrerbuche 
der Isiandsfahrer sind nur zwei Stellen aufgefallen, welche diesen 
Brauch bezeugen, nämlich: 

1) item untfaugen van Mans vm Bargen dem fyskweeker anno [iö]2l, 
%$ 1 fulveren haisbanty wifeHt 10 lot niyn 1 q[uentgn]^ und deffen 
haut heft gegeven eyn hart f eher gefdle, tms in Hermen De/f holte 
[j'chepej und het . Fabajan Möller. Goi gnade der leven fden etc. 
Kr starb also wohl auf der Reise. 

2) ij2d item fo hebbe ik entf[an<jmj van enem bar [tj f eher en, het 
WüUm^ van brake hahen, iß 20 ß. 

Die Isiandsfahrer haben selber ihre Rechnungen im Buche ver- 
zeichnet Wenngleich einige etwas undeutlich und anorth(^;raphisch 

schreiben, so zeigen doch wiederum auch viele, dass sie eine gute 
Schulbildung genossen hatten. Allein von diesem Standpunkt zur Ab- 
fassung und Herausgabe eines Gedichtes, wie das P.'s über Island, 
ist noch ein grosser Schritt. Dagegen dürfen wir uns unter diesen . 
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Barbiergesellen Leute vorstellen, die sogar eine Art gelehrter Bildung 
sich erworben hatten. Darum vermuthe ich eher, dass G. P. ein 
solcher Barbier, als dass er ein Schiffer gewesen ist Ein Schiffsbarbierer 
war aucliFriderich Martens, der 1675 seine ^^Spltsbergifclie oder Groen- 

landifche Reifebefchreibung gethan im Jahr 1071" herausgab. 

Xocli bemerke ich, dass der gewöhnliche Landungsplatz der 
Hamburger Islandsfahror in der Haneforde oder Hcvi^nfordc gewesen 
sein wird. Regelmässig jedes Jahr wird ein Theil des Fanges als 
zum Besten der dortigen Kirche verkauft notiert; meistens heisst es 
bloss: darmede is de JUirkenfyfk, mU dem ken^ienßsst^j van der korken 
fißc. Es scheinen durchschnittlich 100 Fische oder mehr, aus denen ca. 
8 bis 10 Jf^ gelöst wurden, für die Kirche bestimmt gewesen zu sein; 
1556 5?ind es gar 250 Fische. Man l<(jnnte meinen, mit der Kirche sei 
die St. .lohanniskirciie in Hamburg gemeint, in welcher die Islands- 
fahrer eine Kapelle besasseu. Aber 1544 heisst es ausdrücklich: van 
dijfem fiske hwi 100 der karken in der Hanenforde, ucd 1545: item 
entf[angcn] van Markes Yven van 114 f[isken]^ is geven tor karken in 
IsUint in der Hancnfordc. An diese schenken 1544 auch Jürgen vam 
Hagen fyne 7co]>h'Ule 10 •% 2 ß, und in derselben liat die Gesellschaft 
eine Lade (1557;; auch das hyllyghe laken, das im J. 1557 gebucht wird, 
war wohl für diese Kirche bestimmt. Ich habe Hane-^ Hanenforde 
gelesen; der Name kann aber vielleicht Haee-^Banenforde lauten, wenn- 
gleich nie über dem dritten Buchstaben das für t bestimmte diakritische 
Zeichen erscheint. Auf der Karte finde ich Hafnarfiord (Abr. Ortelius, 
Additamentum IV. Tlieatri Orbis Terrarum. Antwerp , Plantin. 1590) 
oder Jlafnafjords Hafn, Havnefjord gleich südlich von HelTaftadir. und 
so wird mau unter der Haneforde wohl diesen Ort zu verstehen haben. 
Ackermiffe halte ich mit Ihnen für verdruckt für Akemiffe oder isländisch 
AJeranes, das, wie Beffaftadir und Reykjavik, am Faxafjördr liegt. Hier 
an diesem Fjord ist also der Haupttummelplatz der Hamburger gewesen. 
Einzelne fuhren aber auch nach West- und Nord-Island, wenigstens in 
den ßpäteren Jahren des ilechnungsbuches. 

Der Ausdruck, mit dem diese Schiffer unterschieden werden, 
ist ganz derselbe« von dem Sie schuu b. 117 mit liecht bemerkt haben, 
dass er sich sonst nicht nachweisen lasse. Er erklärt sich wohl aus 
der Beschaffenheit Islands als einer Insel. Ich gebe hier die Stellen, 
w^he mir anfge&Uen sind: 1558 van Hanss Elcrs vor tceßen; 1559 
e>>pnso, und van Hans Bolffes vor norden; 1560 van Claices Freffenn 
vor we/ftenn, van Harn unde Jurghenn FJlers vor wcfftcn, vann Hyn- 



Mcieves den N&räeirvarer, Nicht gefunden habe ich: vor füden, dessen 
Fehlen sich nach Obigem versteht, aber auch nicht: vor often. 

Unter den Waaren, welche die Hamburger von Island holten, 

spielen Fische und Schwefel die erste, ja fast die einzige Rolle. 
Ausserdem werden nur noch ein paar Mal Häute und Thran erwähnt. 
Andere Exportwaaren werdeo nicht genannt. Von dem Import schweigt 
das Hechnungsbuch. Nur einmal, 1522, findet sich eine merkwürdige 



ryck Lüfjenn de vor norden 




1561 van dein fchy]^er Hans 
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Angabe, die man dahin zu ziehen geneigt sein könnte: noch gcven vor 
hträenfpele^ de ik uppe de fcheppe dede, do fe wolden tho fegei gan 
2 j/tf, mifn 3 0. Dieser bestimmte Ausdruck «Kartenspiele** lässt 
Bchliessen, dass auch folgende Ausgaben von 1521 von solchen Spielen 
reden: nocÄ ghegeven vor 8 doffyn groter fpde, yd doffyn vor O^i^ 
— 29^ i ß; noch gcven vor 3 doffyn Idener fpele, dat doffyn 2^! 2 ß. — 
7''v 3, Da jedoch eine Einnahme für diese Karten nicht notiert ist, 
so kunnen dieselben hier nicht als Handelsartikel gemeint sein, sondern 
der gütige liekensman dieser beiden Jahre, llelmeke Holste, hat die 
Karten offenbar zum Zeitvertreib der Schiffsmannschaft gekauft. 
Hamburg, 16. 7. 84. C. Walther.«* 
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